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Targum:  das jüdisclie  Targum  der Sprüclie eine Bearbeitung  (ler syrischen 
Ubersetzung,  und  die  syrische  llbersetzung  des  Pentattwcli  ist  ein  Rind 
jüdischer  Gelehrsamkeit, wahrscheinlich  das Werk eines Gelelii*t.en,  der vom 
fTudentuni zum  Clzristentuxn  übergetreteii  war.  Sobald  aber  clie  syrische 
Nationallite~at~ur  einsetzt,  weiß  sie  ron  Juden  und  Christen  nur  als  zwei 
feindlichen Völlrern, von  den  Juden  iiiir  als  Beihelferri  iind  Urhebern  der 
gegen  die  Christen  gerichteten Verfolgungeri  zu  berichtexi. 
Die  filissionspreciigt dürfte  durcli  die Kiillirit  rler Spr:iclit.  in1  ganzcii 
Iiulturgebiet  von  Palästina--Syrien  bis  Bahyloiiieii -Meseiie  wesri~tlicli  ge- 
fördert  worden  sein.  Uberall  spraeli  man  aramäiscli,  111id  wenn  niicli  in 
etwas  verschiedenen  Mundarten,  so  mögen  sich  die  Beviillrerungen  docli 
ebensogut  miteinander  verstäiidigt  liahen  wie  gegeii~värtig  die  Araber  von 
Jerusalem  bis Basra, deren Dialelrte  ebenfalls  mancherlei Vcrschierlenlieiten 
aufweisen. 
Die Wege,  auf  denen  das  Urchristentum  von  iintiocliien  und  Edessa 
ostwärts  gewandert  ist,  dürften  dieselben  sein,  aiif  tlenen  Heere  und 
rawanen  einherzogen,  deilii  iii  den  römischen  I<ast,ellen fanden  letztem 
vermutlich  stets  einigen Scliiitz  gegen  ilie  Beduinen.  Nach  der Yeiitinger- 
schen Tafel,  deren  Stvraßenzüge  speziell  in Mesopotarnien dieselben  zu  sein 
scheinen,  welche  Strabo beschreibt,  fülirten  zwei  Straßeii  voii  Aritiochien 
an  den Euphrat, eine südliche, die den Süden cler  Felslandschaft  des 
El.rac  durchschnitt und über Emlna (3:~  2.  Kön. I 8, 34) und Calcida  Khnxic 
nach Beroea--Aleppo und Hierapolis-MembiR  und von  dort an  den I<:iiplirat 
bei  Zeugma  (Gerghis? BireEik?) führte,  und  eine  zweite, welclie  die  gras- 
reiche  Marsch  um  den  See  von  Antiochieil  im  Norden  kreiizte  und  über 
Gintarus  dasselbe Ziel  erreichte.  In  Mesopotamien  scheinen  niiii  die Ver- 
kehrswege des Altertums  von  den  heutigen  durchaus verscliie<len gewesen 
zu  sein.  Während jetzt  und schon seit Jahrhuliderten im Westen der Ver- 
liehr  sich  an  den  Eupliratlauf  anschmiegt,  bewegt  er  sich  im  Osten  jen- 
seits  des Tigris  zwischen  Gebirge  und  Pluß,  vermeidet  also  grundsätzlicli 
das Binnenland zwischen den beiden großen  Strömen, weil dort der Beduiile 
herrscht.  Anders  lagen  die  Verhatnisse  zur  Zeit  Strabos.  Nacli  ihin 
(XVI 1, 27) zog  man  in  25 Tagen  durch  das  Land  der Zeltaraber  durch 
die  Steppe  von1  Euphrat ,bei Anthemusia  bis  nach  CKHNA~-MaSkenB  jm 
Norden  Bab~lonieris,  irdem man  absichtlich  den  Fluß  (den Euphrat) ver- 
mied,  weil  auf  heiclen  Seiten  desselben  Stammesfürsten  saßen,  die  iiber-  * 
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mäßigen  Durchgangszoll  erhoben.  Die  eiitspreclienden  Straßenzüge  der 
'I'abula  Peutiilgeriaiia  sind  folgende:  Vom  Euphrat  bei  dem Zeugma  geht 
die  Straße  über  Ratiiae  im  südliclieii  Seriik  und  HarrAn  nacli  Ra's-elcain, 
von dort nach Nisibis und aeiter bis zu einem nicht 1okalisierbarei~ICreuzuiigs- 
punkt,  genannt Baba',  von  dort  nach  Sinij;&r und  Hatra.  Eine von'Edessa 
ausgehende  Route führt ebenfalls  nach  ßaba, von  wo  sie  sicli  dein Tipis 
zuzuwenden  scheint,.  Eine zweite von Edessa ausgehende Route dlirt über 
clie  CliAbtir-Quelle an den Lacus Bebemd  (Ch&ttinijje-See)  nordwestlich vom 
Ostende des Sin&lr-Rüclcens  und  weiter  ebenfalls  nach I'iatra.  I'iier treffen 
die beiden  Linien  voll  Nisibis  und  Edessa  zusammen  und  führen  weiter 
bis  nach  der  Iiauptstadt  I-Ctesiphon.  Wenngleich  viele Einzelheiten  in der 
Deutung  dieser  Straßenzuge  unbekaiint  und  urisicher  sind,  immerhin  ist 
soviel  sicher,  daß  sie  Nordmesopotamien  ganz  im  Sinne  Strabos  mitten 
tlurcli die Steppen und fern von den beiden Strömen durchschnitten.  Wenn 
Jas  Singgr-Gebirge schon um die Zeit des Dynastiewechsels  224  n. Ghr. ein 
christliches Bistum  gehabt  haben  soll,  wie  die  Chronilr  von  Arbela  S. 62 
angibt,, so bangt das vermutlicli damit zusammen, da6 diese sehr abgelegene, 
ringsum  von  Becl~iiiien eingefaßte  TAandscliaft auf  einem  Straßenzuge  des 
Altertums  lag  und  daher  von  dem  normalen  Verkehr  in  Friedenszeiten 
gut erreicht  werden  konnte. 
Die  folgenden Blätter wollen versucllen, die Ausbreitung des  östliclien 
Christentums"  das  seit  den  Jahren  484,  486  als  das  nestorianische  be- 
zeichnet  werden  kann,  vom  Zweistromlande  bis  an  den  Merw-riid,  den 
Ruß von  Margiana  in  Fortsetzung  der  Arbeiten  von  ASSENANI,  CIIABOT, 
HoFEMnNN,  M~RQ~ART  und  anderen  zu sltizzieren, wobei wir  uns  damit be- 
gnügen  miisselh  nachzuweisen,  da6 in  dieses  oder jener  Stadt oder Land- 
schaft  zu  einer  gewissen  Zeit  ein  Bistum  vorhanden  gewesen  ist,  denn 
statistische Angaben  darüber, wie  zahlreich  etwa  die betreffende  Gemeinde 
gewesen  sei, fehlen durchweg. 
-  - 
1  Die  arabische  Geo-;lphie  kennt  ein Bib SinkAr,  das  vielleicht  mit  diesem  Baba 
zu  kombinieren  ist. 
2  Vgl.  HARNACIC,  Die  Mission  und  Ausbreitung  des  Christentums, besonders  den  Ab- 
schnitt  über  Edessa, Band TI  S.  I  17-127. 